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Allgemeine Go�esdienstordnung

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

Kirche „Heilige Familie“

Samstag 18.00 Uhr Hl. Messe (erst wieder ab dem 11.09.)
Sonntag 09.00 Uhr Hl. Messe

10.30 Uhr Hl. Messe
Dienstag 09.00 Uhr Hl. Messe
Mi�woch 09.00 Uhr Hl. Messe (erst wieder ab dem 08.09.)
Donnerstag 17.30 Uhr Rosenkranzgebet

18.00 Uhr Hl. Messe

Pfarrkirche „Herz Jesu“

Samstag 18.00 Uhr Hl. Messe
Sonntag 09.00 Uhr Hl. Messe

18.00 Uhr Hl. Messe
Montag 17.00 Uhr Eucharis�sche Anbetung und Beichtgelegenheit

18.00 Uhr Hl. Messe
Dienstag 17.00 Uhr Eucharis�sche Anbetung und Beichtgelegenheit

18.00 Uhr Hl. Messe
Mi�woch 09.00 Uhr Hl. Messe, anschl. Rosenkranzgebet
Donnerstag 18.00 Uhr Hl. Messe
Freitag 18.00 Uhr Hl. Messe
Herz-Jesu-Freitag 15.00 Uhr Eucharis�sche Anbetung

Kirche „Mariä Himmelfahrt“

Samstag 18.00 Uhr Hl. Messe
Sonntag 10.30 Uhr Hl. Messe
Dienstag 08.00 Uhr Hl. Messe (erst wieder ab dem 07.09.)
Mi�woch 09.00 Uhr Hl. Messe
Donnerstag 08.00 Uhr Hl. Messe
Freitag 17.30 Uhr Rosenkranzgebet

18.00 Uhr Hl. Messe
Herz-Jesu-Freitag 17.00 Uhr Eucharis�sche Anbetung

19.00 Uhr Komplet
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Liebe Schwestern und Brüder,
in den vergan-
genen Mona-
ten wurden in
der Herz-Jesu-
Kirche und im
Außengelände
eine Reihe not-
wendiger be-
ziehungsweise
gewünschter
Baupro jekte
durchgeführt
oder in Angriff

genommen: In den Querschiffen der Kirche
wurden Risse im Gewölbe und im Putz repa-
riert; in der Werktagskapelle wurden massive
Putzschäden besei�gt, zwei beschädigte
Farbfenster instandgesetzt, insgesamt neu
gemalert und eine Neugestaltung der Aus-
sta�ung zur besseren Nutzung für Go�es-
dienste in kleinen Gruppen und als
Ausweichort für Eltern mit kleinen Kindern
während der großen Go�esdienste begon-
nen; die Tonanlage in der gesamten Kirche
wurde aufgrund des Verschleißes der vorhan-
denen Technik grundlegend erneuert. Im Au-
ßengelände entstand u.a. eine Grundfläche
für das Festzelt und ein kleiner Kinderspiel-
platz ist im Au�au; die Jugend ist dabei, ihren
Bereich ebenfalls zu renovieren.
Zu alldem gab es in den vergangenen zwei
Jahren viele Planungen und Beratungen ‒ die
Bauverantwortlichen und die Gremien haben
viel Zeit und Kra� da hinein inves�ert, wofür
ich den Betreffenden an dieser Stelle sehr
herzlich danken möchte! Für einzelne dieser
Baumaßnahmen, die ja der Gemeinde auf
vielfäl�ge Weise zugutekommen, bi�en wir
um Unterstützung durch zweckbezogene
Spenden, zumal die Baupreise in dieser gan-

zen Planungsphase teilweise massiv ges�e-
gen sind.
Es sind viele äußere Bauprojekte, die uns in
der letzten Zeit beschä�igt haben, notwendi-
ge und gewünschte. Aber gleichzei�g erleben
wir in unserer Gemeinde ganz viel inneren
Au�aubedarf: Durch die Corona-Einschrän-
kungen sind viele Verbindungen zur Kirche,
zur Gemeinde, zum Go�esdienst und unter-
einander lockerer geworden oder sogar zer-
rissen. Gravierende Missstände in unserer
katholischen Kirche wie mancherorts der
Umgang mit den Missbrauchsfällen, andern-
orts bes�mmte Leitungss�le oder andere
Skandale verursachen Empörung und Distan-
zierung. Über andere Konflik�hemen wird
he�ig gestri�en, wie die Rolle von Frauen in
der Kirche, der Umgang mit homosexuellen
Menschen oder viele das Weiheamt be-
treffende Fragen. Und gleichzei�g verlieren
Religion allgemein und Go�esbeziehung im
Besonderen an Strahlkra� und Intensität. So
nehmen wir unzählige innere Baustellen im
Raum unserer Kirche und daher auch in unse-
rer konkreten Gemeinde wahr.
Nach dem erfolgreichen Abschluss so vieler
äußere Baumaßnahmen muss in der kom-
menden Zeit unsere Kra� und Energie vor al-
lem den inneren Baustellen gelten. In den
Ortskirchenräten, aber auch in Einzelini�a�-
ven ist dabei manches Hoffnungsvolle wahr-
zunehmen. Ich bi�e Sie alle, sich mit Ihren
Krä�en und auf Ihre je eigene Weise dieser
inneren Baustellen anzunehmen, im Mitden-
ken und Mi�un, vor allem aber im betenden
Ringen um gute Wege.
Viel Heiligen Geist und Go�es Segen wünscht
Ihnen dazu

Ihr Pfarrer Michael Gehrke
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Ein Wort vom Pfarrer
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Besondere Go�esdienste / Anzeige
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Geburtstage

Wir gratulieren allen Gemeindemitgliedern ganz herzlich zum Geburtstag, besonders erwähnen
möchten wir unsere Seniorinnen und Senioren, die in dieser Zeit 70, 75, 80 Jahre und älter werden.Fr. 06.08. Herz-Jesu-Freitag

15.00 Uhr Eucharis�sche Anbetung
18.00 Uhr Hl. Messe

Mo. 09.08. 20.00 Uhr Ökumenischer Queer-Go�esdienst
Fr. 03.09. Herz-Jesu-Freitag

15.00 Uhr Eucharis�sche Anbetung
18.00 Uhr Hl. Messe

Mi. 08.09. 17.00 Uhr Ökumenischer Segensgo�esdienst für Kranke und von Krankheit
berührte Menschen

So. 12.09. 09.00 Uhr Familiengo�esdienst mit RKW-Rückblick
und Segnung der Schulanfänger

Mo. 13.09. 20.00 Uhr Ökumenischer Queer-Go�esdienst
mit Bischof Heinrich Timmerevers

So. 19.09. 09.00 Uhr Festgo�esdienst, anschließend Gemeindefest

Kirchlicher Ort: Ökumenisches Seelsorgezentrum im Universitätsklinikum
Das Seelsorgeteam

EVANGELISCHE KLINIKSEELSORGE Telefon: 0351 458 42 29
Pfarrerin Katrin Wunderwald, Raum 002, E-Mail: katrin.wunderwald@ukdd.de
Sprechzeiten für unangemeldete Besuche: dienstags, 14 bis 15 Uhr
Pfarrer Michael Leonhardi, Raum 006, E-Mail: michael.leonhardi@ukdd.de
Sprechzeiten für unangemeldete Besuche:mi�wochs, 14 bis 15 Uhr

KATHOLISCHE KLINIKSEELSORGE Telefon: 0351 458 39 29
Pfarrer Christoph Behrens, Raum 003, E-Mail: christoph.behrens@ukdd.de
Sprechzeiten für unangemeldete Besuche: donnerstags, 14 bis 15 Uhr
Dipl.-Theol. Peter Brinker, Gemeindereferent, Raum 003 E-Mail: peter.brinker@kabelmail.de
Sprechzeiten für unangemeldete Besuche: dienstags, 14 bis 15 Uhr

Die Fa�ma-Pilgermadonna kommt vom 1.– 3. August nach „Herz Jesu“
Alle Heiligen sind das Werk der Go�esmu�er, so sagte einst Maximilian Kolbe. Sich an ihrer Hand
zu Jesus führen zu lassen und so gerade in herausfordernden Zeiten Trost, Vertrauen, Hoffnung
und den Mut zur Heiligkeit zu gewinnen, das ist auch die Botscha�, die 1917 von Fa�ma ausging,
als Maria drei portugiesischen Hirtenkindern erschien. So versprach Maria in Fa�ma, Portugal vor
demHitlerkrieg zu schützen, was eintraf. Vom 1.– 3. August wollen wir uns in der Herz-Jesu-Kirche
von ihr ermu�gen lassen im Rahmen des Besuchs der na�onalen deutschen Fa�ma-Pilgermadon-
na, die 1967 von Papst Paul VI. geweiht wurde und die in diesem Jahr zum zweiten Mal auch un-
sere Gemeinde besucht. Wir dürfen sie am Sonntag, dem 1. August, im Rahmen einer feierlichen
Vesper um 17 Uhr willkommen heißen und in den darauffolgenden Tagen bei der abendlichen
Anbetung mit ihr gemeinsam beten und uns von ihrer Botscha� stärken lassen. Details werden
über die Vermeldungen bekanntgegeben. Maximilian Ma�ner/Pfarrer Balogh
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Lieber Pfarrer Gehrke,

heute ist Gelegenheit, Ihnen ganz persönlich
DANKE zusagen:
für Ihren priesterlichen Dienst,
für Ihren Einsatz für unsere Pfarrei und für
Ihre Offenheit!
Im Namen des Ortskirchenrates und der
Ortskirchengemeinde „Herz Jesu“,
und ich denke auch im Namen aller hier im
Go�esdienst, möchte ich sagen:
Wir sind froh, dass Sie bei uns sind
als Seelsorger, als Liturg, als Prediger,
als Kümmerer.
Wir wünschen Ihnen alles Gute, Gesundheit
und Go�es Segen für unseren gemeinsamen
Weg als Gemeinde.
Gut, dass Sie dabei an unserer Seite sind!
Die Blumen sollen so bunt sein
wie unser Dank und unsere Wünsche!

Dr. Thomas Marx
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Jubiläum

Gratula�on zum 30jährigen Priesterjubiläum

Der Ortskirchenratsvor-
sitzende, Dr. Thomas
Marx, überreicht im
Namen der Gemeinde
Grüße und Blumen an
Pfarrer Gehrke.
Grußworte überbrachten
auch der Vorsitzende des
OKR von Zschachwitz,
Andreas Fischer, und der
stellvertretende Vorsit-
zende des OKR von
Striesen, Ma�hias
Ludewig, und überreich-
ten ein von vielen Ge-
meindemitgliedern mit
schönen Beiträgen ge-
staltetes "Grußbuch".



Bei den posi�ven Erfahrungen geriet zu-
nächst das einjährige Zusammenwachsen
der Pfarrei in den Blick:
Wir haben uns (bereits vor der Pfarreigrün-
dung) gut kennen und schätzen gelernt. Dar-
auf konnten wir au�auen und das hat uns in
der Pandemie auch schon ein Stück getragen.
Die Heilige Elisabeth als neue Patronin strahlt
posi�v nach innen und außen. (J) Posi�v wur-
de der „geräuscharme“, weitgehend rei-
bungslose Prozess zur Pfarreigründung reflek-
�ert, die gelungene Suche nach Leitwort, Pa-
trozinium und Logo. Die mancherorts be-

fürchteten Einbußen an Selbständigkeit und
Geborgenheit in der eigenen Gemeinde wur-
den nicht beobachtet. (S)
Allerdings sind die Erfahrungen teilweise un-
terschiedlich: Erste Vernetzungen zwischen
den drei Ortsgemeinden lassen das Poten�al
unserer neuen Pfarrei erkennen, (Z) aber
auch, dass sich das Gemeindeleben vor und
nach der Gründung kaum merklich unter-
scheidet. Das ist für manche posi�v und ent-
lastend, für andere nega�v und en�äu-
schend! Der spürbarste Einschni� ist, dass
zwei Pfarrer im Wechsel im Go�esdienst zu
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1 Jahr Pfarrei „St. Elisabeth“

Statements der Ortskirchenräte von „Herz Jesu“, „Mariä Himmelfahrt“ und
„Heilige Familie“ zur einjährigen Pfarreigründung im Go�esdienst am 5. Juni
Vertreterinnen und Vertreter der Ortskirchenräte trugen während eines Go�esdienstes zur
Feier der einjährigen Pfarreigründung Aussagen vor, die in den Gemeinden zu folgenden drei
Themen gesammelt wurden:
� Was erleben wir posi�v?
� Was macht uns Sorgen?
� Was sind offene Fragen?
Darin kamen folgende S�mmungsbilder zum Ausdruck:

(Die Aussagen wurden redak�onell zusammengefasst, wörtliche Zitate sind in kursiver Schri�
gesetzt und können mit den Kürzeln „J“ für „Herz Jesu“ in Johannstadt, “S“ für „Mariä Himmel-
fahrt“ in Striesen und „Z“ für „Heilige Familie“ in Zschachwitz den Gemeinden zugeordnet wer-
den).



erleben sind. Mit Ausnahme der Kinderhäuser
sind die „kirchlichen Orte“ bislang auch nur
wenig im Gemeindeleben präsent. Allerdings
sind erho�e „Synergieeffekte“ im Gemeinde-
leben bislang auch nicht zu erleben. (S)
Auch wurde erwähnt, dass Corona die Erfah-
rungen mit der neuen Pfarrei weitgehend
überlagert (S) bzw. unser erstes Jahr als neue
Pfarrei ... ein Jahr im Ausnahmezustand ge-
wesen (J) ist. Posi�v erlebt wurden aber auch
die neuen Wege: Digitale Möglichkeiten wur-
den probiert, manche Abs�mmungen und An-
gebote in die digitale Welt verlagert. ...
Alterna�ve Gestaltungsformen wurden teil-
weise sehr gut angenommen (beispielsweise
beim Kinderkreuzweg). Zu beobachten ist ein
Fokus auf die Familie und auf spirituelle An-
gebote in der Jugendarbeit. (Z) Und: Ein Co-
rona-Vorzug sind die gemeindeübergreifen-
den Livestream-Go�esdienste mit neuen Per-
spek�ven und hörbarer En�altung zahlrei-
cher musikalischer Talente. (S)

Sehr dankbar äußerten sich die Vertreter und
Vertreterinnen unserer Gemeinden über den
hohen und engagierten Einsatz aller Haupt-
amtlichen in unserer Pfarrei (J), die immer
wieder neu den Grundstein für ein gelingen-
des Gemeindeleben legen (Z). Teilweise na-
mentlich wurden dabei genannt die Pfarrer,
der Diakon, die Gemeindereferen�nnen und
der Gemeindeassistent, die Sekretärinnen
und die Verwaltungsleiterin.

Mit Sorge benannt wurden im Schwerpunkt
folgende drei Themen: Die Zukun� unserer
Gemeinden „nach Corona“, die aktuelle Ent-
wicklung der katholischen Kirche generell
und der gemeinsamen Pfarrei im Besonderen
sowie Belastung der Haupt- und Ehrenamtli-
chen. Dies kam in folgenden Aussagen zum
Ausdruck:

Pandemiebedingt konnten Kinder, Jugendli-
chen und Eltern im Zuge von Erstkommunion-
und Firmvorbereitung deutlich schwerer in
der Gemeinde „andocken“. Es fehlten Prä-
senzveranstaltungen, besonders die Fahr-
ten.(Z) Sorgen bereitet vielen die Zukun�: ob
Gemeindeleben und Pastoral wieder einfach
„hochgefahren“, wie Kontakte wieder intensi-
viert, Beziehungen ausgebaut werden kön-
nen. (S) Auch die Frage, wie sich der Got-
tesdienstbesuch nach Corona entwickelt,
spielt eine
Rolle: Kom-
men alle wie-
der? (J)

Sorge macht
die gesamte
derzei�ge Ent-
wicklung der
katholischen
Kirche in
Deutschland:
die zuneh-
menden Kir-
chenaustri�e,
die Aufarbei-
tung des Missbrauchs, der Umgang mit Homo-
sexualität, die Teilhabe von Geschiedenen,
Fortschri�e in der Ökumene. Zudem wenden
sich gerade auch viele Jugendliche und junge
Erwachsene von der Kirche ab. (J) Auf dem
Weg unseres missio-narischen Au�rags wird es
zunehmend schwerer, alle römischen Steine zu
überspringen. (Z)

Wir sorgen uns um den Synodalen Weg in
Deutschland. (S) Der Synodale Weg leistet ...
hoffentlich einen Beitrag, der nicht spaltet,
sondern die katholische Kirche in Deutschland
weiterbringt. Wir vor Ort wünschen uns wei-
ter … bischöfliche Unterstützung, wenn es
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1 Jahr Pfarrei „St. Elisabeth“



darum geht, als Pfarrei und im Gemeindele-
ben katholisches Gesicht zu zeigen und auch
einmal neue Wege zu gehen, Neues auszu-
probieren. (J) Sorgen bereitet uns die hohe Ar-
beitsbelastung unserer Hauptamtlichen.
Durch … das Durchschni�salter unserer
Hauptamtlichen und fehlenden Nachwuchs
sehen wir die Wissensweitergabe und die
Qualität unserer Angebote insbesondere in
der Kinder- und Jugendarbeit gefährdet. Die
Organisa�on größerer Fahrten beispielsweise
können Ehrenamtliche nicht schultern. (Z)
Auch bleibt die Sorge, ob das kleiner gewor-
dene Pastoralteam diese gewachsenen Auf-
gaben wird stemmen können. (S)

Die „Offenen Fragen“ lesen sich abschlie-
ßend fast wie ein Resümee der bereits ange-
sprochenen Themen: Die Entlastung unserer
Hauptamt l i -
chen, die nahe
Zukun� unse-
rer Gemein-
den in der
Pfarrei und die
W i e d e ra u f -
nahme des
Gemeindele-
bens:

Werden wir in
Zukun� aus-
reichend Per-
sonalste l len
haben, die sich zum Beispiel um Kinder und
Jugendliche kümmern? Thema für uns ist
auch ein hauptamtlicher Kirchenmusiker.
Auch müssen wir aufpassen, dass unsere
Hauptamtlichen nicht an zu vielen Aufgaben
kapu� gehen. (J) Wie können unsere Haupt-
amtlichen durch das Bistum unterstützt wer-

den, damit eine Fokussierung auf die Kernauf-
gaben möglich ist? (Z)

Wir haben eine neue organische Einheit gebil-
det. Das hat viel Kra� gekostet. Aber das
trägt auch für die nächsten Jahrzehnte. (J)
Wie wird sichergestellt, dass die Gemeinden
innerhalb der Pfarrei gleichberech�gt weiter
exis�eren? (Z) Die drei Gemeinden passen gut
zueinander, haben sich kennengelernt und
gefunden. Welche Möglichkeiten werden wir
finden, den gemeinsamen Weg jetzt wieder
aufzunehmen und erfolgreich fortzuführen?
(J) Offen ist, wie das Zusammengehen ... in
der rechten Ausgewogenheit gelingen kann.
Was sind die Gebiete, auf denenman gemein-
sam agiert … und wo behält jede Gemeinde
ihre Eigenständigkeit, ihr jeweils unverwech-
selbares Gesicht, das Gemeinde zur Heimat
für Einzelne werden lässt? Es bleibt span-
nend, ob sich die Gemeinden sinnvoll zu Ge-
meinsamem finden … Jugend, Chor, Pfarrei-
brief, „Allianz für die Schöpfung“, „missionari-
sche Gemeinde“, carita�ves Engagement. (S)
An erster Stelle steht die Frage, wie das Ge-
meindeleben nach Corona wieder in Schwung
kommt. Kommen die Go�esdienstbesucher
zurück? Wie geht es den Familien? (J)

Diese Zusammenfassung zeigt, dass in den
drei Gemeinden die meisten S�mmungen
ähnlich zum Ausdruck kommen. Es überwiegt
eine posi�ve Grundhaltung, dass wir bei allen
vor uns liegenden Aufgaben zuversichtlich
mit Hilfe unserer Pfarrpatronin die Entwick-
lung gestalten wollen und das derzeit sehr
getrübte Bild der katholischen Kirche durch
ein christliches Zusammenleben nach außen
zurechtrücken wollen.

rem
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Bischof Timmerevers begann die Predigt mit
einer Vorbemerkung zur aktuellen Situa�on:
das Rücktri�sangebot von Kardinal Marx. Er
bedauere diesen Schri� und respek�ere ihn,
er hinterfrage aber, ob die Kirche tatsächlich
an einem „toten Punkt“ sei. Vielmehr be-
trachte er dies als Wendepunkt. Hier in unse-
re Gemeinden könne man sehen, was
lebendig ist! Vielleicht seien dies noch kleine
Pflanzen, aber das Neue ist schon da, ihr seht
es noch nicht (vgl. Jes 43,19). Der Bischof
dankte wiederholt allen, die dazu beitragen
und suchte sie weiter zu ermu�gen. Hier sei
lebendiges Zeugnis für Christus sichtbar. Er
griff das S�chwort „Ausnahmezustand“ auf:
Tatsächlich habe er wie viele andere zu Be-
ginn der Pandemie gemeint, man könne bald
zur Normalität zurückkehren. Das glaube er
heute nicht. Wir werden als Kirche nicht ein-
fach dort anknüpfen können, wo wir im März
2020 aufgehört haben. Es gebe kein Zurück-
rollen, wir sollten die Situa�on als kairos
wahrnehmen. Man könne auf zwei Weisen
auf eine Krise zu reagieren: (1) Mit dem Vor-
satz, es besser zu machen und anders, dann
werde es wieder gut. Tatsächlich seien ja
überall sehr viele krea�ve Ideen entstanden.
Die digitalen Angebote seien nur ein Beispiel
dafür, wie Kirche auf neuen Wege Menschen
erreichen könne. Dies dürfe nicht mehr aus-
geblendet werden. (2) Indem man aufzählt,
was man alles bräuchte, um wieder dorthin
zu kommen, wo man einmal war: Wenn wir
mehr Geld hä�en, mehr Personal, wenn wir
manches nicht mehr hä�en (wie den Zölibat),
dann würde alles besser in der Kirche. Das, so
Timmerevers, werde es nicht sein. Natürlich
müsse man die anstehenden Fragen klären,
aber man müsse auch genau hinschauen,
wohin uns Go� in dieser Situa�on führe. Ein
Wort des hl. Albertus könne dabei hilfreich

sein: „Sehen, was ist“ – nüchtern, sehenden
Auges; „tun, was möglich ist“ – hier würden
wir Grenzen erleben; „lieben, was ewig ist“.
Dies führe uns in den Kern unserer Zeit. Go�
umarme uns mit der Wirklichkeit. Die Ge-
meinden überlegen: Was ist? Was geht? Wo
kommt Liebe zum Ewigen zum Vorschein?
Denn die Liebe zum Ewigen führe uns zum
Nächsten. Immer gelte, „so viel wie möglich
vor Ort, so viel wie nö�g und möglich ge-
meinsam“. Der Bischof ergänzte das Bild der
„Peripherie“. Dies sei nicht irgendein
Stad�eil, sondern unser Nachbar, irgendje-
mand, der Aufmerksamkeit und Zuneigung
brauche. Hier gelte es, als Christ da zu sein,
im Kleinen, aber dosiert: „Ihr seid das Salz der
Erde, ihr seid das Licht der Welt!“ Auch Licht
müsse kein gewal�ger Fluter sein. Nicht „ihr
sollt es sein!“, sondern: „Ihr seid es.“ Inmi�en
der Stadt, umgeben von Peripherie, aber
nicht allein.

ekm

9

1 Jahr Pfarrei - thema�scher Go�esdienst am 9.Juni

Die Predigt des Bischofs:
Ermu�gung und Nüchternheit – Was ist? Was geht? Wo finden wir das Ewige?
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Gruppen und Kreise / Leben und Sterben

Kirchenchor dienstags 19.00- 21.30 Uhr in der Kirche (ab 03.08.)
Rosenkranzgebet mi�wochs 09.30 Uhr (nach der Hl. Messe)
Jugend mi�wochs 19.30 Uhr (nicht in den Ferien)
Erstkommunionvorbereitung donnerstags 15.15 Uhr (ab 16.09.)
Ministranten freitags 16.30 Uhr (nicht in den Ferien)
Bibelteilen Montag 09.08. und 13.09., 19.00 Uhr
Offener Donnerstagskreis Donnerstag 19.08. und 16.09., 19.00 Uhr
Kreis „Junge Erwachsene“ Donnerstag 12.08. und 09.09., 19.30 Uhr
Ökumenische Rucksackwanderung Montag 23.08. und 27.09.
Glaubenskursvorstellung Samstag 18.09., 13.30 Uhr
„Tag des offenen Denkmals“
„Tag der Orgel“

Sonntag 12.09., 10-18 Uhr mit Orgelkonzerten
und Führungen in unserer Kirche

Gemeindefest Sonntag 19.09., nach dem Festgo�esdienst
Ortskirchenrat „Herz Jesu“ Donnerstag 23.09., 19.30 Uhr
Nachtreffen der Erstkommunionfamilien Samstag 25.09.
Dekanats-Ministrantentag Samstag 25.09., 10-14 Uhr in „Herz Jesu“
Jugendfahrt ins Zi�auer Gebirge Montag 30.08.- Donnerstag 02.09.
Kinderhausflohmarkt Samstag 11.09., 14-17 Uhr
Seniorenvormi�ag Mi�woch 15.09., 09.00 Uhr

(Beginn mit der Hl. Messe)

Das Sakrament der Taufe empfingen
Niklas Augus�n Scha� Carreno, Joseph Mikwauschk, Annabell Hartung

Die Erstkommunion empfingen
Lea Kolde, Ida Nebe, Hanna Imberg, Kai Birnfeld, Jonathan Hohlfeld, Theresa März,
Vincent Jeanjour, Benedikt Jeanjour, Luca Jürgens, Marlene Pribil, Rafael Nitschke

Das Sakrament der Ehe spendeten sich
Dr. Anne�e Heinisch, geb. Fritzsche und Dr. Georg Heinisch

Goldene Hochzeit feierten
Helga und Chris�an Weigel

Verstorben ist aus unserer Gemeinde
Birgit Schober (88 Jahre)

***

Lasst uns halten an dem Bekenntnis der
Hoffnung und nicht wanken., denn er ist
treu, der sie verheißen hat.

Hebräer 10, 23
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Glaubenskurs

Glaubenskurs in „St. Elisabeth
„Nehmt Neuland unter den Pflug! Es ist Zeit, den Herrn zu suchen. Dann wird er kommen und
euch mit Heil überschü�en.“ (Hos 10,12b)
Unter diesem Mo�o steht ein Glaubenskurs, der im Herbst 2021 über zwei Wochenenden
(Freitagabend und Samstag) angeboten wird.
In den vergangenen Jahren waren wir sehr damit beschä�igt, der neuen Pfarrei St. Elisabeth
eine Struktur zu geben, neue Gremien zu wählen und die Verwaltung zu ordnen. Dieser Pro-
zess dauert auch ein Jahr nach der Neugründung noch an, erfordert Geduld und Augenmaß.
Unser Fundament aber ist der Glaube an Jesus Christus und seine Frohe Botscha�. Dies möch-
ten wir durch den Glaubenskurs neu in den Blick nehmen. Er richtet sich an alle, die eine Ver-
�efung im geistlichen Leben suchen sowie die Heilige Schri� und die Sakramente von neuem
in den Blick nehmen. Neben der geistlichen Auslegung biblischer Texte gibt es u. a. Zeit zum
Austausch und zur Einübung in das persönliche Beten mit dem Herzen.

Als Referen�n für den Glaubenskurs kommt Schwester Dr. TheresiaMende OP (Dominikanerin)
zu uns. Sie ist tä�g als Leiterin des Ins�tuts für Neuevangelisierung im Bistum Augsburg.

Die zwei Wochenenden für den Glaubenskurs sind:
1. Wochenende: 29.-30.10.2021 (Freitagabend, Samstagvormi�ag und –nachmi�ag)
2. Wochenende: 12.-13.11.2021 (Freitagabend, Samstagvormi�ag und –nachmi�ag)

Ort: Kirche und Gemeindezentrum, Dresden-Striesen, Wi�enberger Str. 88a

Bereits am 18. September 2021 kommt Schwester Theresia eigens zu einem Informa�ons-
nachmi�ag nach Dresden in das Gemeindezentrum von „Herz Jesu“, Borsbergstr. 13, um den
Glaubenskurs vorzustellen. So kann man sich unverbindlich informieren.

Das Programm ist wie folgt:
13:30 – 16:00 Uhr Vorstellung des Kurses und Austausch
16:00 – 16:30 Uhr Kaffeepause
16:30 – 17:30 Uhr Anbetung
18:00 Uhr Abendmesse

Alle, die sich neu auf den Weg machen wollen bzw. sich für das Leben aus dem Glauben neue
Impulse wünschen, sind herzlich eingeladen.

Pfarrer Laurenz Tammer, im Namen des Vorbereitungsteams

Anmeldung zur Teilnahme am Informa�onsnachmi�ag, 18.09.2021
im Gemeindezentrum, Borsbergstr. 13

Name:
Telefon:
Mail:

Anmeldung bis 5. September 2021 im Gemeindebüro oder über
chris�ane.pille@pfarrei-bddmei.de



Ortrun Ehrhardt

Was verbindet Sie mit der Herz-Jesu-
Gemeinde?

Seit 25 Jahren sind wir in der Herz-Jesu-Ge-
meinde fest verwurzelt. Unsere Tochter
Johanna dur�e vorher in der Striesener Ge-
meinde als Mädchen nicht ministrieren. Da
sagte Pfarrer Swoboda: Komm doch zu uns
nach Johannstadt. So wechselten wir 1996
die Gemeinde. Johanna war damals übrigens
erst die zweite Ministran�n. Unser ältester
Sohn Gregor wurde später auch Ministrant
und hat in dieser lebendigen Ministranten-
gruppe gern der Gemeinde gedient. Wir als
Familie sind gut in der Gemeinde angekom-
men. Solche Ankun� geht über jüngere Kin-
der am schnellsten; das ist bekannt. Aber ich
habe mich auch selbst bemüht, heimisch zu
werden. Bei der Anmeldung bei Frau Claus im
Pfarrbüro fragte ich einfach: Wo und wie
kann ich nützlich sein? Vor meinem Umzug

nach Dresden 1992 erlebte ich eine lebendi-
ge Gemeinde in der Severikirche in Erfurt mit
einem ökumenischen Miteinander, welches
ich nach meiner Ankun� 1992 in Dresden
erst einmal vermisste. Gern betreute ich sei-
nerzeit die Krabbelgruppe und die Kinderkir-
che; später dann gab es die Mitarbeit bei der
Vorbereitung von Erstkommunion, RKW und
Firmung, auf Grund meines Berufs als Geige-
rin bei der musikalischen Gestaltung der
Messen, vor allem gemeinsammit Günter Ka-
luza, und ab 2014 die Mitarbeit im PGR be-
sonders in Hinblick auf die Neugründung der
Pfarrei.

Welche guten Erfahrungen haben Sie bisher
mit der Gemeinde gemacht?

Die Atmosphäre in der Gemeinde ist gut.
Pfarrer Swoboda hat mit dem Au�au der Mi-
nistrantengruppe eine wirklich weitsich�ge
Entscheidung getroffen, deren Wirkung ja bis
heute zu spüren ist. Meine Angebote als Mu-
sikerin zur Gestaltung der Go�esdienste wur-
den immer gern angenommen. Dankbar bin
ich dafür, dass die Gründung des ökumeni-
schen Orchesters 2012 geglückt ist. Es sollte
von Anfang an ein Projektorchester sein, das
nur zu bes�mmten Terminen au�ri� und da-
für zeitlich begrenzt probt. Vor der Corona-
Zeit ha�e das Orchester ungefähr 25 Mitglie-
der, und ich hoffe sehr, dass sich auch kün�ig
viele musikalisch Interessierte in unseremOr-
chester engagieren. Für mich ist unser Pro-
jekt gelebte Ökumene. Bernd Hoxhold, als
Leiter des Gitarrenkreises der evangelischen
Gemeinde, leitet es mit mir als Musikerin von
„Herz Jesu“ gemeinsam und demokra�sch.
Unsere Zusammenarbeit empfinde ich als fa-
belha�. Die Johanneskirchgemeinde stand
anfangs dem Projekt skep�sch gegenüber;
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unsere Gemeinde ha�e es von Anfang an zu-
s�mmend begleitet. Uns geht es bei diesem
Orchester darum, dass hier jeder, der Interes-
se und Freude an der Musik hat, mitspielen
kann. Dabei haben die einen Mitstreiter gute
bis sehr gute musikalische Kenntnisse, ande-
re weniger gute, aber jeder fühlt sich ange-
nommen. Noten machen wir passend. Das
Orchester soll eine Pla�orm sein, auf der
sich alle zu stehen trauen und gemeinsam
und geduldig ein musikalisches Programm er-
arbeiten. So sind wir – alt und jung- eine klei-
ne ökumenische „Bonsai“-Gemeinde, die
sich zum Lobe Go�es tri�.
Lebenslange Dankbarkeit werde ich den vie-
len Gemeindemitgliedern gegenüber bewah-
ren, die 2011 für unsere Familie gebetet und
sich z.T. persönlich engagiert haben, als unser
Sohn mit 21 Jahren schwer erkrankte und
beinahe gestorben wäre. Die Kra� des Gebe-
tes hat hier ein wirkliches Wunder für unsere
Familie bewirkt. Er ist wieder vollständig ge-
sund geworden und wir haben nie den Mut
verloren, waren getragen und behütet.

Welche kri�schen Einwände haben Sie zum
Gemeindeleben?

Ich sehe das Häuflein derer in der Gemeinde,
die sich tagaus, tagein für das Gemeindele-
ben engagieren. Es fehlt-meiner Wahrneh-
mung nach- an ausreichendem Nachwuchs
für die vielfäl�gen Dienste, die zu tun in unse-
rer Gemeinde immer anstehen. Ich hoffe
sehr, dass sich nach der Coronazeit die Grup-
pen und Kreise wieder näherkommen, sich
austauschen, Projekte entwickeln und zu-
sammen Verantwortung übernehmen. Sol-
ches Zusammenwirken muß aber koordiniert
werden, und dies ist ehrenamtlich nicht zu
stemmen. Kapläne gibt es keine mehr und

Gemeindereferenten müssen zeitlich wech-
seln – wenigstens in Herz-Jesu. So kann
nichts Festes entstehen. Die Pfarrer und nun
für uns verantwortlichen Gemeindereferen-
�nnen geben ihr Bestes, aber kommen zeit-
lich o� an ihr Limit oder darüber. Schon in
meiner Zeit als PGR-Mitglied 2014 bis 2019
wurde über das Verhältnis von Haupt- und
Ehrenamt disku�ert; spürbar getan hat sich
wenig. So findet z.B. nach der Erstkommuni-
on die Betreuung der Kinder, die nicht in den
Ministrantenkreis gehen, nach wie vor nicht
sta�, Kindersamstage mal ausgenommen.
Unser jüngster Sohn konnte sich nicht wirk-
lich hier beheimaten wie damals seine älte-
ren Geschwister. Kinder und Jugendliche
haben in unserer Amtskirche keine Lobby,
meine ich. Das ist mit Blick auf die Zukun� ei-
gentlich unverzeihlich.

Was wünschen Sie sich allgemein und im
Besonderen für die Gemeinde-, Pfarreizu-
kun�?

Ich wünsche mir, dass sich viele Gemeinde-
mitglieder mit ihren Ideen und Talenten für
das Gemeindeleben einsetzen, auch viel-
leicht nur punktuell oder für kurze Zeit. Das
kann jeder selbst einschätzen, was er zeitlich
scha�. Alles hil� diesbezüglich und wir soll-
ten uns nicht scheuen, Verantwortung zu
übernehmen bzw. einander anzusprechen.
So lernen wir uns noch besser kennen, auch
über die Gemeindegrenzen hinaus im Rah-
men der Pfarrei. Ich hoffe immer noch, dass
die Amtskirche endlich begrei�, wie wich�g
die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen für
den Zusammenhalt der Gemeinde und deren
Zukun� ist. Dazu braucht es aber ausgebilde-
tes festangestelltes Personal.

aufgezeichnet: ri
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Neben der Gestaltung eines Spielplatzes auf un-
serem Pfarrgelände sind weitere Sanierungen in
und um die Kirche geplant bzw. durchgeführt wor-
den. So wurden weitere Ausbesserungs- und Ma-
lerarbeiten in der Kirche und in der Kapelle
gemacht. Besonders die Ka-
pelle erfährt eine kom-
ple�e Sanierung inkl.
Raumgestaltung mit neuer
Bestuhlung, Beleuchtung
und Lautsprechern, welche
das Geschehen aus der Kir-
che übertragen können. So
ist auch bei besonderen
Anlässen oder Kinderbe-
treuung während des Got-
tesdienstes eine akus�sche
Mi�eier möglich.
Die Tonanlage in unserer
Kirche wurde mit neuen
größeren Lautsprechern,
Verstärkern, Verkabelun-
gen und Mikrofonen ausge-
sta�et. Dies war dringend nö�g, denn die
So�ware der alten Anlage konnte nicht mehr aktu-
alisiert werden und war dadurch nicht regelbar.

Die alten Boxen werden für die Beschallung der
Seitenschiffe und der Kapelle weiterverwendet.
Die Kosten dafür betrugen ca. 12.500 Euro. Wir
sind dankbar, dass das Bistum aus dem Corona-
Fonds 50 Prozent der Kosten übernommen hat.

Ein Internetanschluss in den
Kircheninnenraum wurde
im Rahmen der Sanierung
der Blitzschutzes um die Kir-
che mit verlegt.
Des Weiteren wird im
Herbst nach unserem ge-
planten Gemeindefest am
19. September die Pfarrwie-
se grundlegend erneuert.
Eine befes�gte Fläche für
ein Zelt und für Sitzgarnitu-
ren wurde im Frühjahr
schon angelegt.
Wir sind froh und dankbar,
dass solche Arbeiten mög-
lich sind, hoffen aber auch,
dass durch Sonderkollekten

und Spenden die finanzielle Belastung der Pfarrei
gemindert wird.

cs
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Baumaßnahmen/Haushalt der Pfarrei 2021

Einnahmen Ausgaben

Mit der Veröffentlichung der geplanten Ein-
und Ausgaben der Pfarrei möchten wir Sie
jährlich über die aktuelle Haushaltsplanung in-
formieren. Der Kirchenvorstand führt gemäß
Pfarrverwaltungsgesetz (PfVG) die wirtscha�li-
chen und finanziellen Geschä�e und stellt den
Haushaltsplan (Wirtscha�splan) gemeinsam
mit der Verwaltungsleitung für die Pfarrei auf.
Welchen Anteil haben wir für Ihre Kollekten,
Ihr Kirchgeld sowie Ihre Spenden geplant? Ein
Großteil der Ausgaben kann durch Einnahmen
aus den Grundstücken, Zuschüssen und
zweckbes�mmten Rücklagen abgedeckt wer-
den. Dennoch sind wir zur Deckung unserer

Ausgaben auf Ihre wohlwollende finanzielle
Unterstützung angewiesen, da aufgrund der
Auswirkungen, u. a. durch die Corona-Pande-
mie, es zu einem Einnahmerückgang beispiels-
weise bei Kollekten und Spenden geführt hat.
Daher möchten wir Sie bi�en, sich bei projekt-
gebundenen Spendenaufrufen, bei den Kollek-
ten und durch die Zahlung des Kirchgeldes zu
beteiligen. Sonderkollekten und 75% der Stra-
ßensammlungen sind durchlaufende Spenden
und im Haushaltsplan nicht ausgewiesen. Für
Ihre Fragen und krea�ven Vorschläge haben
der Kirchenvorstand und ich immer ein offenes
Ohr.

Haushaltsplan 2021

Baumaßnahmen 2021
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Haushalt der Pfarrei 2021

Einnahmen 2021 [€]
Bistumszuschuss 140.390 €
Kollekten 27.500 €
Spenden (jeglicher Art) 43.350 €
Allg. Einnahmen (Photovoltaik, Zuschüsse für religiöse Bildungsmaßnahmen u.a.) 105.550 €
Stolgebühren, Stipendien, Messintentionen 3.450 €
Kirchgeld 48.000 €
Sonderposten (Zuschuss Schlüsselzuweisungsbetrag für Immobilien) 80.876 €
Bauhaushalt (kirchliche/staatliche Fördermittel, Eigenanteil) 34.520 €
Sonstige Zuschüsse 7.950 €
Einnahmen aus Grundstücken einschl. Zuschuss Kinderhäuser 236.028 €
Entnahme aus zweckbestimmter Rücklagen 163.897 €
Dividende, Zinsen 9.020 €
Gesamt 900.531 €

Ausgaben 2021 [€]
Personalaufwand 188.300 €
Aufwandsentschädigung 19.300 €
Caritas 17.350 €
Kultuskosten (z.B. liturgischer Bedarf) 26.580 €
Sachausgaben Seelsorge (z.B. Kinder, Jugend, Ministranten) 109.000 €
Anschaffungen, Bau-, Reparatur- undWartungskosten 205.480 €
Verwaltungs.- und Betriebskosten (z.B. Energie) 106.500 €
Allgemeine Ausgaben 5.200 €
Öffentliche Abgaben (einschl. Friedhofsgebühren und Grundsteuern) 3.640 €
Werbe-, Bewirtungs-, Reise-, Kfz- und Fahrtkosten 9.350 €
Bauhaushalt (Kinderhäuser, Kirchen, Pfarrhäuser, Außenanlagen) 142.200 €
Instandhaltungs- und sonstige Rücklagen 67.631 €
Gesamt 900.531 €

Einnahmen Ausgaben



Coronazeit und neue T-Shirts
Unter Corona haben natürlich auch wir Minis
geli�en und mussten auf vieles verzichten.
Gleich als erstes fiel das legendäre Mister X
Spiel aus, die Ausbildung der neuen Minis
wurde erschwert, die jährliche Minifahrt
musste ersatzlos gestrichen werden. Immer-
hin konnte der Nikolaus alle Minis erreichen.
Außerdem haben wir uns jeden Freitag on-
line getroffen, unsere Gemeinscha� auf-
rechterhalten und neue Spiele entdeckt.
Dennoch wollten wir uns damit nicht zufrie-
dengeben! So haben wir einen We�bewerb
zum Entwurf für unser neues Mini-T-Shirt ge-

startet. Nach sieben Jahren war es Zeit für
Neue! Entstanden ist letztendlich eine Mi-
schung aus beinahe allen Entwürfen. Bei dem
Druck des T-Shirts war uns der Aspekt der
Nachhal�gkeit sehr wich�g und so sind wir
sehr froh, eine Firma gefunden zu haben, wo
wir nachhal�ge, biologische und faire T-Shirts
mit umwel�reundlichen Druck und geringen
Kosten verbinden konnten. Ostern war glück-
licherweise wieder mehr möglich, sodass wir
uns eine coronakonforme Variante der Besin-
nungstage überlegt ha�en: ohne Übernach-
ten, dafür mit einem Gesprächsgo�esdienst
für uns Minis, damit wir uns auch außerhalb

der Proben wieder treffen konnten. Auch die
besonders schönen Ostergo�esdienste, nach
intensiven, aber lus�gen Proben, stellten ei-
nen Höhepunkt dar. Seit Mi�e Juni dürfen wir
Minis uns endlich wieder treffen. Um den
Au�akt der gemeinsamen Präsenzministun-
den zu feiern, sind wir am 11. Juni mit einem
großen Mister X Spiel durch die ganze Stadt
gestartet. Vier Gruppen aus insgesamt 24Mi-
nis sind mit Bus und Bahn durch Dresden ge-
fahren. Kurz vor Spielende konnten die
suchenden Gruppen an der Waldschlöss-
chenbrücke die Mister X Gruppe sogar sehr
knapp noch fangen. Rechtzei�g zum Wieder-
sehen sind auch unsere neuen Mini T-Shirts

angekommen. Vielleicht können Sie eines der
knallblauen Shirts mit dem bekannten Herz-
Jesu Aufdruck bei einem von uns entdecken?
Am 11. Juli fand die Erstkommunion in unse-
rer Kirche sta�. Das hieß für uns Minis: End-
lich mal wieder ein besonderer Go�esdient!
Wir stellten unsere Minigruppe in einer Erst-
kommunionstunde bereits vor und freuen
uns nun auf alle Erstkommunionkinder, die
am 16. Juli bei uns Minis geschnuppert ha-
ben! Ab dem neuen Schuljahr beginnen wir
dann mit allen Kindern die Ausbildung. Doch
jetzt genießen wir erst einmal die Sommer-
ferien. Elisabeth Marx, Emilia Kazmirowski
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Kinder, Jugend und Familie
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Geburtstage

Ohne liturgisches Gewand —
Die Ministranten und Ministran�nnen stellen sich vor (10)
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Das Vorhaben ist schon drei Jahre alt: Ein
Spielplatz für Vor- und Grundschulkinder auf
der zwischen Kirche und Pfarrhaus gelegenen
Wiese. Sie liegt in Sichtweite des Kirchvor-
platzes, auf dem sich in normalen Zeiten viele
Go�esdienstbesucher, also auch Eltern, nach
der Messe unterhalten und so der Spielplatz
gut einsehbar ist. Aber auch für andere Ver-
anstaltungen mit Kindern ist der neue Platz
gedacht. Im Januar 2019 beriet erstmals eine
Gruppe von Gemeindemitgliedern über das
Projekt, bei dem der intensiv genutzte Spiel-
platz im Gelände der „Heiligen Familie“,
Zschachwitz, Pate stand. PGR und Kirchenrat
unterstützten die Idee von Anfang an, deren
Realisierung sich jedoch wegen verschiede-
ner Auflagen besonders seitens des TÜV ver-
zögerte. So wurde das Jahr 2021 als Ziel für
den Bau anvisiert. Der Kinderkirchenkreis der
Herz-Jesu-Gemeinde besprach das Projekt im
April 2021 und wählte für den Spielplatz aus
einer Vielzahl möglicher Balancierelemente
und Feder�ere einige aus. Zusätzlich wünsch-
te der Kreis ein Spielhaus, was in das Projekt
aufgenommen wurde. An den Wegen zum

Jugendraum und zur Kirche hin kommt je-
weils noch ein unauffälliger 1,10 m hoher
Metallzaun, der vom TÜV zwingend gefordert
wurde. Frau Gans besuchte am 10.Mai die
Firma Kriehn in Freiberg, um mit dem Fir-
menchef vor Ort die so entstandenen Vor-
stellungen als Grundlage für ein Angebot zu
besprechen. Das auf dieser Grundlage erstell-
te Angebot wurde in den letzten Wochen
noch ein paar Mal in Details abges�mmt. Die
Gesamtkosten werden aktuell 22.000 Euro
betragen, deshalb wirbt der Kinderkirchen-
kreis mit einem selbst entworfenen Flyer für
Spenden zum Projekt. Wer ein Herz für die
Kinder unserer Gemeinde hat, sollte sich an-
regen lassen. Selbstverständlich kommen
Gelder auch aus Eigenmi�eln der Gemeinde
und als Bistumsfördermi�el.

nach Informa�onen von Pfarrer Gehrke
Bankverbindung:
Kath. Pfarrei „St. Elisabeth“ DD
Bank: Liga Bank
IBAN: DE96 7509 0300 0008 2620 20
BIC: GENODEF1M05
Betreff: Spielplatz „Herz Jesu“
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Kinderspielplatz

Draufsicht-Entwurf der SPIEL-SPASS-FREIZEIT Klaus Kriehn

Zwischen Kirche und Pfarrhaus: Spielplatz zum Tummeln



Uns ist die Erde anvertraut, was die Sorge für
Go�es Schöpfung einschließt. Papst Franzis-
kus ha�e sich 2015 mit seinem Schreiben
„Laudato Si“ an die gesamte Menschheit ge-
wandt, sich in der Suche nach einer nachhal-
�gen Entwicklung in globaler Solidarität zu
vereinen. Als Kirche, die sich als Volk Go�es
versteht, suchen die Christen eine Allianz mit
anderen Krä�en der Gesellscha�, die den
Schutz von Natur und Menschheit als Aufga-
be versteht, die heute aktueller denn je ist.
Dies hat der Katholikenrat im Bistum Dres-
den-Meißen für uns aufgegriffen und der
Ortskirchenrat „Herz Jesu“ schließt sich die-
ser Ini�a�ve an.
Eine Arbeitsgrup-
pe des OKR hat
sich am 23.Juni
auf Einladung von
Gemeindeassis-
tent Joshua Böh-
me getroffen und
nach einer Vor-
stellung der Ziele
der „Allianz für
die Schöpfung“
darüber beraten, wie unsere Gemeinde dazu
beitragen kann, welche Möglichkeiten zur
Mitwirkung einfach und schnell umsetzbar
sind und wie wir die Gemeinde insgesamt
einbinden können. Joshua Böhme berichtete
einleitend, dass auch die anderen beiden Ge-
meinden sich mit dem Thema befassen, so
dass zukün�ig eine pfarreiübergreifende Zu-
sammenarbeit möglich erscheint. Er schlägt
drei gedankliche Säulen vor, auf denen die
Umsetzung beruhen kann:
Eine ökonomische, bei der u.a. die Be-
schaffungen und Einkäufe mit Blick auf Nach-
hal�gkeit und Umweltverträglichkeit getä�gt
werden;

Eine spirituelle, welche die Einbindung in die
pastoralen Aufgaben bei Go�esdiensten,
Gruppen und Kreisen berücksich�gt;
Eine kommunika�ve, die sich mit der Verbrei-
tung der Gedanken und der Vernetzung mit
der Umgebung befasst, wobei z. B. an die be-
nachbarten Gemeinden und städ�schen Ein-
richtungen gedacht ist.
Die Arbeitsgruppe des OKR hat bereits eine
Reihe von Vorschlägen und Ideen zusammen-
getragen und zugetragen erhalten, die von
Energieeinsparung, Müllvermeidung, fairem
Lebensmi�eleinkauf über Beiträge zum Got-
tesdienst und zur RKW bis zur Berücksich�-

gung bei bauli-
chen Vorhaben
und beim Ge-
meindefest rei-
chen. Alle Vor-
schläge werden
jetzt nach Priori-
tät sor�ert und
auf Umsetzbar-
keit geprü�. Am
Anfang wird auch
eine Umfrage bei

den Gruppen und Kreisen stehen, um einen
Überblick über Probleme, Gedanken und
Möglichkeiten in der Gemeinde zu erhalten.
Angestrebt wird auch bald die Beteiligung an
der Ini�a�ve des Bistums durch Unterschri�
und damit Anschluss an den Bischof, den Ka-
tholikenrat, die katholische Frauengemein-
scha� und viele andere christliche Gruppen
und Einzelpersonen, die sich bereits zu den
Zielen verpflichtet haben.
Übrigens: Jede und jeder Einzelne von Ihnen
kann sich auch dieser Ini�a�ve anschließen.
Lesen Sie dazu Näheres unter
www.katholikenrat-dresden-meissen.de/allianz

rem
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Allianz für die Schöpfung

Verantwortung für unseren Lebensraum übernehmen



In neuer Zusammensetzung haben sich die
Vertreter der katholischen Pfarreien und Ver-
bände aus dem Bistum in Zwochau am 9. und
10. Juli getroffen. Formal waren ein neuer
Vorstand und der/die Vorsitzende zu wählen,
inhaltlich gab es intensive Gespräche mit Bi-
schof Timmerevers und Referate aus der
Hauptabteilung Pastoral und Verkündigung,
von der katholischen Arbeitsstelle für missio-
narische Pastoral (KAMP) sowie Berichte aus
den Ausschüssen zur Allianz für die Schöp-
fung und zum Synodalen Weg. Die Planung
des nächsten Katholikentags in Stu�gart im
Mai sowie des Umweltbistumstags im Juli
2022 wurden besprochen.
Interessant
waren be-
sonders die
aktuelle The-
men, die so-
wohl mit
dem Bischof
als auch mit
den Referenten und dem Vorstand im Ple-
num disku�ert und an Themen�schen ver-
�e� wurden: Nach einem Rückblick auf die
Feier des Bistumsjubiläums, bei dem auch
der ökumenische Teil gewürdigt wurde, ging
es um die Fragen der Zukun� unseres Bis-
tums, der Gemeinden und der Kirche gene-
rell. Dabei wurde für viele überraschend
deutlich, dass die ohnehin schwierige pasto-
rale Arbeit während und nach Corona zu-
kün�ig unter zusätzlichen finanziellen
Engpässen leiden wird, denn nach dem milli-
onenschweren Defizit im letzten Haushalts-
jahr erwartet das Bistum für 2026 ein Defizit
von 17,5 Mio Euro, wenn der Strukturbeitrag
(aus den Westbistümern) wegfällt. Einspa-
rungen sind also zwingend, und zur Entschei-
dung, wo und in welcher Höhe, wurde eine

Lenkungsgruppe gebildet, in der auch die
Vorsitzende des Katholikenrats mitarbeitet.
Es wird im Wesentlichen auch am Personal
gespart werden müssen. Mehr Informa�o-
nen gibt es auf den web-Seiten des Bistums.
Ein Austausch von Erfahrungen mit der Coro-
nazeit und Ideen für danach war der Schwer-
punkt von Referat und Diskussion mit Frau
Meemken vom Ordinariat und Dr. Kläden von
KAMP, der Möglichkeiten zur Entwicklung
missionarischer Pastoral unter den aktuellen
Bedingungen ansprach. Der Schwund beim
Kirchenbesuch, die Gestaltung von Kinder-
und vor allem Jugendarbeit, der kün�ige Aus-
gleich hauptamtlicher Krä�e (siehe Finanzde-

fizit) und die
Bedeu tung
von Glau-
bensinhalten
steht bei al-
len vertrete-
nen Pfarreien
im Blick, wo-

bei viel Sorge und teilweise Ratlosigkeit zu
hören war. Aber auch Kri�k an Vorhaben des
Bistums, z.B. am Bauvorhaben Ordinariat
oder Verkauf von Immobilien bei ländlichen
Gemeinden, war zu hören. Die neue Zusam-
mensetzung des Katholikenrats mit deutli-
chem Gewicht der Pfarreien zeigt hier
Wirkung.
Natürlich wurden auch der Finanzbericht ge-
nehmigt, ein neuer Vorstand sowie Delegier-
te für das Zentralkomitee der Katholiken
gewählt, die Vorsitzende Mar�na Breyer be-
stä�gt und die Termine der nächsten Vollver-
sammlungen bekannt gegeben.

Prof. Dr. Reinhold Maier,
Mitglied des Katholikenrates
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Gemeinsame Verantwortung

Der Katholikenrat des Bistums hat sich neu kons�tuiert



Walter Liebeskind, Zschachwitz

Wenn es ein Synonym für Organistendienst
und Kirchenchor in der Zschachwitzer Pfarr-
gemeinde gibt, dann ist es Walter Liebeskind.
60 Jahre spielt er dort die Orgel; 25 Jahre lei-
tete er den Kirchenchor, den er 1981 zur
Kirchweih des neuen Gebäudes im Areal auf
der Meußlitzer Straße nach 20jähriger chor-
loser Zeit- auch gegründet ha�e. Sein lang-
jähriger umfangreicher kirchenmusikalische
Dienst in der Gemeinde speist sich aus �ef lie-
genden persönlichen Wurzeln. In Zschachwitz
geboren, getau�, empfing er hier Erstkommu-
nion und Firmung, erlebte den Religionsun-
terricht, ministrierte und saß schon mit 15
Jahren an der Orgel und das häufig. Gemein-
sam mit den Kaplänen gestaltete er nämlich
musikalisch auch die Go�esdienste in den Au-
ßensta�onen Kreischa, Reinhardtsgrimma
und Röhrsdorf. Jeden Sonntag gab es in
Zschachwitz 4 Go�esdienste (7.30 Uhr Früh-
messe, 8.45 Kindermesse, 10.00 Hochamt,
19.00 Abendmesse), weil sehr viele aus Schle-
sien, den Sudeten und Ungarn vertriebene
und geflüchtete Menschen unter Go�es Wort
wollten; aber noch in den 50er Jahren bilde-

ten Zschachwitz und Leuben eine Grenze zur
Stadt, in die sie nicht hineindur�en.
Aus musikalischer Familie stammend, übte
sich Walter Liebeskind, Jahrgang 1939, mit 6
Jahren schon am Klavier; mit 10 Jahren kam
die Violine hinzu, die er sich später auch als
Pflich�ach im Musikstudium wählte. Mit die-
ser Ausbildung spielte er dann 43 Jahre lang
im Orchester der Staatsopere�e; deshalb als
sinnvolle jedoch durchaus anstrengende Ab-
wechslung die Kirchenmusik, zu der neben
der Orgel und Projektorchestern auch
Chorau�au und-leitung kam. Und: Qualitäts-
anspruch für Chor wie Orgelspiel ist hoch,
ohne den es nicht möglich gewesen wäre,
Messen von Mozart, Schubert und Bruckner
aufzuführen. Auch eine selbstkomponierte
Messe brachte Walter Liebeskind zur Auffüh-
rung. Übrigens kennt er auch die Orgel in der
Herz-Jesu-Kirche. Von 1972 bis 1978, in der
Zeit von Pfarrer Eckstein, spielte er auf dem
Jehmlich-Instrument.
Tradi�on im Zschachwitzer Musikleben ist die
jährliche Adventsmusik, die alternierend mit
der evangelischen Stephanusgemeinde
sta�indet. Mit seinem Orgelspiel begleitete
er die Go�esdienste von 5 Gemeindepfar-
rern. Im Go�eslob entdeckt er immer wieder
Schätze, die er zum Gemeindegesang vor-
schlägt. Gern grei� er auch zum „Liederwald“.
Immer haben ihm die Pfarrer vertrauensvoll
die Liedauswahl überlassen. Die vielfäl�ge
Zschachwitzer Kirchenmusik erklärt sich deut-
lich aus jahrzehntelanger kon�nuierlicher
Pflege, die lange Zeit Walter Liebeskind eh-
renamtlich als seine Aufgabe zum Lobe Go�es
sah. Gemeindemitglieder gestalten weiterhin
das musikalische Zschachwitzer Leben. Seine
Orgelmusik zum Ausgang der Go�esdienste
sind nach wie vor sehr beliebt – die Gemeinde
bleibt sitzen und hört zu und applaudiert.
Was will ein Organist mehr?

ri
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Unterwegs in „St. Elisabeth“

April
6. Ursula Schrammek 82 Jahre
7. Julianna Püchel 91 Jahre

Brigi�e Schober 88 Jahre
Sr. M. Raphaela 82 Jahre

8. Horst Kreisel-Kössler 81 Jahre
Rosa Maria Zöllner 81 Jahre

9. Christa Kaluza 75 Jahre
13. Wera Schindler 80 Jahre
14. Maria Juliane Kempermann 83 Jahre
18. Werner Küppers 87 Jahre
19. Marianne Henze 93 Jahre
20. Irma Moosmann 80 Jahre
21. Evgenia Volkov 86 Jahre
26. Klaus Fichtner 87 Jahre

Dr. Eva-Maria Kaeding 82 Jahre
27. Ute Naumann 82 Jahre

Mai
1. Ingeburg Baron 90 Jahre
3. Günther Fontaine 83 Jahre

Thomas Behr 70 Jahre
5. Cäcilia Richter 89 Jahre

Johannes Adolf Bär 85 Jahre
Hildegard Burkhardt 85 Jahre
Monika Neumann 85 Jahre

7. Monika Boran 80 Jahre
8. Elisabeth Schurk 83 Jahre

Brigi�e Hiemer 82 Jahre
9. Dr. Dieter Himmel 82 Jahre

10. Leo Czech 90 Jahre
11. Edeltraud Hampel 91 Jahre
12. Siglinde Redlich 85 Jahre

Helmut Lauterberg 83 Jahre
13. Angela Hübler 88 Jahre

Gabriele Wetzel 80 Jahre
15. Lena Tome 80 Jahre
18. Renate Karel 82 Jahre
19. Ingeborg Pretzsch 80 Jahre

Angela Knorr 70 Jahre
23. Dieter Augsburg 85 Jahre

Udo Maier 81 Jahre
27. Elisabeth Kather 88 Jahre

Hedwig Rudolf 88 Jahre
28. Waltraud Wanitzek 80 Jahre
30. Gerhard Urban 75 Jahre
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Geburtstage

Wir gratulieren allen Gemeindemitgliedern ganz herzlich zum Geburtstag, besonders erwähnen
möchten wir unsere Seniorinnen und Senioren, die in dieser Zeit 70, 75, 80 Jahre und älter werden.
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Liebe Gemeinde,

es ist Sommer- wie sehr haben wir die Tage,
wo wir barfuß an der Pumpe Wasser schöp-
fen können, herbeigesehnt! Im großen Sand-
kasten, der frisch mit neuem Sand gefüllt
wurde, entstehen präch�ge Burgen, Tunnel
und kleine Seen, Kuchen und Torten vom
Feinsten.

Und schon sind wir mi�endrin in unserem
Sommerthema:

Go�es Erde ‒ unser gemeinsames Zuhause.

Was umgibt uns? Wasser, Lu�, Erde und Feu-
er, die vier Elemente. In den einzelnen Grup-
pen wird in den Morgenkreisen dazu philoso-
phiert, entdeckt und geforscht. Zwei Grup-
pen haben sich ganz intensiv mit Bienen be-
schä�igt. Eine Mu�er, Biologielehrerin und
Hobbyimkerin, hat sich angeboten, von
ihrem Bienenvolk zu erzählen, Dinge zu zei-
gen, Fragen zu beantworten und natürlich
zum Schluss Honig zu verkosten. Die Kinder
haben sich so anstecken und begeistern las-
sen, dass noch Tage danach die Bienen das
große Thema sind. Wie kleine Spezialisten
berichten die Kinder von der interessanten
Form des Stachels, betrachten unter der
Lupe die filigranen Flügel einer toten Biene,
malen und zeichnen, was sie am meisten fas-
ziniert.
In einer anderen Etage sind gerade Fische „in
aller Munde“. Wie unterscheiden sie sich in
Form und Farbe, was brauchen sie zum Le-
ben- viele Fragen, die auf Antworten warten.
Fische kann man mit Farbe und Pinsel wun-
derbar malen, aus buntem Papier falten oder
sogar aus Filzwolle filzen und damit das Bad
dekorieren.
Auch in diesem Sommer verabschieden wir
Kinderhauskinder in die Schule. Wir sind
dankbar, dass wir in den letzten Wochen wie-
der mit allen 18 Kindern gemeinsam unter-

wegs sein konnten. Mit Pfarrer Gehrke waren
wir in der Herz-Jesu-Kirche auf Entdecker-
tour. Bis in die letzten Winkel dur�en wir
schauen und nach schönen und interessan-
ten Plätzen suchen. In kleinen Gruppen wähl-
ten wir die schönsten Orte aus und stellten
sie den anderen vor, die Kanzel, den Beicht-
stuhl, den „Tresor“ (Tabernakel) und die Or-
gel. Von oben in den Kirchenraum zu schauen
war besonders beeindruckend! Wie gerne
hä�en wir die Orgel auch gehört! Ein großer
Wunsch der Kinder! Deshalb wird es vor den
Ferien noch eine Sonderführung mit einem
Organisten geben!
Ein Wandertag in die Sächsische Schweiz mit
allen Vorschulkindern und den Gruppener-
zieherinnen soll noch einmal ein Höhepunkt
werden. Die Eltern und alle anderen Erziehe-
rinnen werden am Nachmi�ag nach Naun-
dorf kommen, wo auf dem Gelände von St.
Ursula ein gemeinsames Kaffeetrinken, Sin-
gen in der großen Runde und fröhliches Mit-
einander geplant sind.
Wir freuen uns auf die Ferienzeit, auf Unbe-
schwertheit, auf Begegnungen, auf Reisen,
auf Aufatmen und Erholung.
Wir grüßen alle, die sich uns verbunden füh-
len und wünschen einen schönen Sommer.
Herr, wir wollen uns Zeit nehmen, das Le-
ben zu genießen und es wertzuschätzen.

Aus: Ein Sonnenstrahl für jeden Tag
Das Kinderhausteam, Eva-Maria Auerbach
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Rund ums Kinderhaus

Go�es Erde - unser gemeinsames Zuhause



22

Im Umkreis

Hl. Elisabeth in Herz-Jesu

Die Pfarrei besitzt jetzt eine Darstellung der
hl. Elisabeth: Eine Skulptur des Bildhauers
Paul Brandenburg. Der Weg des Kunstwerkes
in unsere Pfarrei war lang. Nach Aussagen
der ehemaligen Provinzoberin der Schwes-
tern von der Heiligen Elisabeth, Schwester M.
Dominika Kinder, stand die Skulptur lange
Zeit in der Kapelle im Frauen-
bundhaus „Helene Weber“ am
Lietzensee in Berlin-Char-
lo�enburg. Das Haus, 1923 als
Bildungsstä�e mit Kindergar-
ten und Wohnungen für be-
rufstä�ge Mü�er eingerichtet,
ist heute ein Mehrgenera�o-
nenhaus. Bei Umbau und Neu-
gestaltung des Frauenbund-
hauses ‒ notwendig, weil sich
die Struktur der Bewohner in-
zwischen stark verändert ha�e-
passte die Skulptur nicht mehr
ins Gestaltungskonzept. Des-
halb fand das Kunstwerk Auf-
nahme bei den Benedik�nerin-
nen im Kloster Alexanderdorf
der Abtei St. Gertrud bei Berlin.
Später wurde das Werk im Pro-
vinzhaus der Elisabethschwes-
tern Berlin-Schlachtensee auf-
gestellt. Auch hier fand man
keinen idealen Elisabeth-Stand-
ort.
So kam Schwester M. Dominika
auf die Idee, die Oberin der Eli-
sabeth-Schwestern am Krankenhaus St. Jo-
seph-S�� Dresden, Schwester M. Birgit
Häusler, zu fragen, ob die neue Pfarrei mit Eli-
sabeth als Patronin Interesse an der Skulptur
hä�e, das später Pfarrer Gehrke in Absprache
mit dem OKR auch bekundete. Über den
Standort des Kunstwerkes in der Herz-Jesu-
Kirche entschied der Ortskirchenrat auf sei-

ner Sitzung am 1. Juli. Nach Besich�gung der
möglichen Standorte Querschiff und Altar-
raum der Kirche sowie in der Werktagskapel-
le fiel die Wahl auf die Kapelle, die wohl mit
der Skulptur dann Elisabeth-Kapelle genannt
werden wird. Die würdige Einweihung des
neuen Standorts ist zum Elisabethfest am
19.11.2021 mit unserem Bischof geplant.
Zum Schöpfer der Skulptur: Der Bildhauer

Paul Brandenburg, Jahrgang
1930, ist ein außerordentlich
produk�ver Künstler und hat
seine Spuren in vielen Kirchen
und kirchlichen Einrichtungen
hinterlassen. So ist u.a. auch
die Kapelle im Ordinariat am
Käthe-Kollwitz-Ufer von ihm
ausgestaltet worden. Ab 1958
erhielt der 1952 von Leipzig
nach West-Berlin übergesiedel-
te und an der Hochschule für
Bildende Künste in Berlin-Char-
lo�enburg ausgebildete Künst-
ler erste bildhauerische
Au�räge von der katholischen
Kirche. Vor dem Studium ha�e
er sich als Steinbildhauer aus-
bilden lassen und holte sich
weitere Kenntnisse in verschie-
denen Gewerken, u.a. in der
Holzschnitzerei, im Metalltrei-
ben und Töpfern. Ein umfang-
reiches Werk im Bereich der
Kirchengestaltung entstand.
Aber auch in säkularen Skulptu-
ren, an Denkmalen, in Brun-

nenanlagen, an Wänden in öffentlichen
Einrichtungen und in Industriebauten ver-
wirklichte er seine künstlerischen Ideen. Die
Arbeiten werden von ihm vom Entwurf bis
zur Realisierung eigenhändig ausgeführt.
Dazu dienen ihmMaterialien wie Stein, Bron-
ze Aluminium, Beton, Holz u.a.m.

ri
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Geschenk



Elisabeth wurde im Sommer oder Frühherbst
1207 als dri�es Kind von Andreas II. und Ger-
trud geboren, aller Wahrscheinlichkeit nach
in Sárospatak im Nordosten des heu�gen Un-
garn. Im Alter von vier Jahren kam sie an den
Hof der Ludowinger, den Landgrafen von
Thüringen, und wurde mit dem Sohn des
Landgrafen verlobt. Im Herbst 1211 wird die
Delega�on, die Elisabeth im heu�gen Bra�s-
lava abgeholt ha�e, in Thüringen einge-
troffen sein. Elisabeth wurde
von der gleichaltrigen Guda be-
gleitet, die ihre engste Vertrau-
te und Hofdame wurde. U. a.
berichtete Guda später im
Zuge des Heiligsprechungsver-
fahren aus Elisabeths Leben.
Eine Zusammenfassung der
Aussagen wurde sehr bald er-
stellt und Abschri�en davon
sind bis heute erhalten. Sie umfassen den
Wunderbericht, aber auch Szenen aus Elisa-
beths Kindheit. So berichtet Guda, wie die
5jährige das Spiel unterbrach, um vor dem Al-
tar in der Kapelle niederzuknien, den Psalter
zur Hand zu nehmen und zu beten.
Elisabeth kam an einen der einflussreichsten
und modernsten Fürstenhöfe ihrer Zeit, der
allerdings keine so lange Tradi�on aufweisen
konnte wie die Familie ihres Vaters. Doch das
Selbstbewusstsein der Ludowinger speiste
sich aus ihrer Verwandtscha� mit den Stau-
fern. Innerhalb weniger Genera�onen war ih-
nen der Aufs�eg bis in reichsfürstlichen Rang
gelungen und zur Zeit Elisabeths verfügten

sie über weite dynas�sche Verbindungen in
ganz Europa und einen großen Herrscha�s-
bereich. Der bildete einen Streifen quer
durch das Reich von der Lahn bis zur Saale.
Hof war damals, wo der Fürst sich au�ielt.
Um den Herrscher, der noch keine feste Resi-
denz ha�e, sondern sich abwechselnd auf
verschiedenen repräsenta�ven Burgen auf-
hielt, scharte sich die engere Familie und die
Dienerscha�, führende Beamte, Vertreter

des Adels sowie Geistliche. Er-
wirtscha�et wurde der Reich-
tum des Hofes durch die Arbeit
der abhängigen Bauern des
Landes. Der Hof von Hermann I.
war, als Elisabeth dort ankam,
wie kein anderen vom literari-
schen Leben seiner Zeit ge-
prägt. Hermann förderte und
finanzierte die volkssprachliche

Literatur seiner Zeit. So profi�erten Wolfram
von Eschenbach und Walther von der Vogel-
weide von Hermanns Mäzenatentum. Er för-
derte aber auch Frömmigkeit und Liturgie an
seinem Hof, wie noch heute erhaltene kost-
bare Psalter zeigen. Elisabeth trat in eine Um-
gebung ein, in der das zunehmende Span-
nungsverhältnis ihrer Epoche zwischen höfi-
schem Prunk und der Armut in Stadt und
Land, zwischen der adelig-ri�erlichen Gewalt
und den neuen religiösen Idealen immer
stärker spürbar wurden.

Dr. Eva Kaufner-Marx

Quelle: Katalog zur Ausstellung "Elisabeth von
Thüringen - eine europäische Heilige", Eisenach, 2007.
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Unsere Patronatsheilige
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Elisabeth hinter der Legende (3)
Seit Juni 2020 ist Elisabeth von Thüringen die Patronin unserer Pfarrei. In loser Folge wollen wir
einen Blick auf die historische Gestalt der Elisabeth werfen.

Elisabeth am thüringischem Hof



August 2021
1. Ursula Weßner 80 Jahre
2. Ingeburg Georgi 82 Jahre
3. Manfred Menzel 92 Jahre

Andrej Bauer 87 Jahre
Heinz Vogelsang 84 Jahre

4. Gerhard Zint 87 Jahre
Dr. Johanna Fronzek 85 Jahre

6. Christa Fitze 82 Jahre
8. Ingrid Matzke 80 Jahre
9. Czeslawa Czempik 83 Jahre

Eva-Maria Richter 81 Jahre
10. Günther Neumann 91 Jahre
11. Irma Wingenfeld 82 Jahre
14. Marie Thomas 87 Jahre
15. Karl Wanitzek 84 Jahre
16. Annelies Pietsch 92 Jahre
18. Brigi�e De�laff 81 Jahre
23. Sr. M. Anna 92 Jahre
24. Edeltraud Zint 85 Jahre

Ingrid Hirsch 84 Jahre
Angelika Bi�ner 82 Jahre
Brigi�e Hellmich 80 Jahre
Reinhard Korn 75 Jahre

25. Christl Eckert 85 Jahre
30. Marianne Euteneuer 86 Jahre

September 2021
6. Sr. M. Roswitha 84 Jahre
8. Horst Reinisch 82 Jahre

Wilhelm Fischer 81 Jahre
10. Sr. M. Herlinde 80 Jahre
12. Anna Höhne 94 Jahre
16. Annemarie Thomczyk 88 Jahre
17. Hans-Georg Hellmich 81 Jahre

Erika Lux 80 Jahre
18. Rita Löbmann 75 Jahre
19. Sr. M. Kornelia 81 Jahre
20. Annelies Nowack 84 Jahre
22. Sr. M. Agatha 82 Jahre

Hans-Peter Zschätzsch 82 Jahre
Helga Ramm 80 Jahre
Dr. Roman Melzig-Thiel 80 Jahre

23. Elisabeth Bußlauer 89 Jahre
24. Gertrud Hempel 92 Jahre
25. Sr. M. Methodia 91 Jahre
26. Ilse Hirche 88 Jahre

Adolf Scholz 80 Jahre
27. Gertrud Peters 85 Jahre
29. Elisabeth Franzke 101 Jahre
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Geburtstage

Wir gratulieren allen Gemeindemitgliedern ganz herzlich zum Geburtstag, besonders erwähnen
möchten wir unsere Seniorinnen und Senioren, die in dieser Zeit 70, 75, 80 Jahre und älter werden.
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Geburtstage

In unserem Gemeinde-
brief veröffentlichen wir
runde Ehejubiläen und
Geburtstage. Wenn Sie
dies nicht wünschen, ge-
ben Sie der Redak�on
bi�e Bescheid.
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Im Umkreis

Horst Kutschke, Striesen

Bis zur Flucht mit seinen Eltern und zwei Ge-
schwistern (Bruder 5 und Schwester 8 Jahre)
lebte Horst Kutschke, Jahrgang 1941, im Ort
Katzen, Kreis Heilsberg, im katholischen Erm-
land in Ostpreußen. Die Eltern ha�en einen
Bauernhof, 70 ha Ackerland, vorwiegend Ge-
treideanbau, Rinder- und Pferdezucht. Auf
Gauleiterbefehl sollten die Gehö�e ver-
schlossen und die Tiere mit reichlich Fu�er
versorgt werden. Der Volkssturm wache über
die Höfe bis zur Rückkehr in etwa drei Tagen.
Am 30. Januar 1945 bleiben zum Packen der
Sachen und Beladen des Wagens 9 Stunden.
Der Vater ‒ einen Tag zuvor in Posen gefallen
(das wurde erst 1952 bekannt) ‒ ha�e den
Überfall auf Polen miterlebt, sprach danach
tagelang kein Wort, sagte später, „dass uns
das noch teuer zu stehen kommen wird“ und
baute schon damals heimlich und unter To-
desgefahr einen Erntewagen zum Fluchtwa-
gen um.
Seit Dezember 1944 kamen Flüchtlingstrecks
durch das 10 Gehö�e umfassende Dorf, des-

sen Einwohner nun selbst gezwungen wur-
den, sich dem Treck anzuschließen. Bei minus
20 Grad und hohem Schnee ging es mit vier
Pferden auf den mit Flüchtlingen und zurück-
flutendem Militär überfüllten Straßen in
Richtung Westen, abgedrängt Richtung Ost-
see, von Braunsberg über das zugefrorene
Frische Haff zur Frischen Nehrung, nach Dir-
schau, über Lauenburg nach Villkow in Pom-
mern. „Wir landeten auf einem mit Flücht-
lingen überfüllten Mühlengelände. Wir hat-
ten für die knapp 400 km reichlich drei Mona-
te gebraucht, li�en unter Heimweh, Hunger
und Kälte, gerieten immer wieder zwischen
die Fronten, wurden ausgeraubt, bedroht,
geschlagen, verschleppt. Unser Weiterkom-
men scheiterte an fehlenden Papieren, die
auf der Flucht verlorengegangen waren. Wir
konnten nicht nachweisen, dass wir Deutsche
sind. Im Mai 1947 ließ man uns frei. In Vieh-
wagen erreichten wir nach einer zweiwöchi-
gen Odyssee und mehrmaligen Überfällen
durch polnische Räuberbanden die Grenze
und landeten in Hoyerswerda im Lager.“ Nach
einer mehrwöchigen Quarantäne ging es
weiter über Meißen nach Klipphausen; am
26. August 1947 wurde Kesselsdorf erreicht.
„Wir kamen an und ha�en nichts“ erinnert
sich Horst Kutschke. „Und wir waren auch
nicht willkommen. ‚Wärt ihr doch geblieben,
wo ihr herkommt; wir haben selber nichts‘,
war die Begrüßung. Nur die Frau des Flei-
schers war uns gut gesonnen, nahm uns in
Schutz und half wo sie konnte. Auf einem
Bauernhof erhielten wir zwei kleine Zimmer.
ZumGo�esdienst gingen wir in die Schlosska-
pelle nach Wilsdruff (5 km) und in die Pfarr-
kirche nach Freital (6 km). So waren wir we-
nigstens in unserer geis�gen Heimat ange-
kommen. Der damalige Kaplan Scheipers hat
uns in vielen Dingen geholfen.“ ri
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In schwerer Zeit

grämen, verärgern, verdrängen, hinaus-

ekeln, vergraulen, vermiesen, in die Flucht

schlagen.
Vertreibung Ausweisung, Evakuierung,

Verbannung, Austreibung, Zerstreuung,

Diaspora, Ausbürgerung, Verschickung,

Entfernung, Acht, Ächtung, Bann, Bann-

fluch, Bannspruch, Bannstrahl, Exkom-

munikation, Ausstoßung, Verschleppung,

Deportation, Exil, Exilierung, Aussetzung,

Verfemung, Verweisung, Umsiedlung,

Entwurzeln, Abschiebung, Ausweisung,

Expatriierung, Landesverweis.

Zeitzeugen (4)
Das aktuelle Bistumsjubiläum erinnert auch daran, dass sich nach 1945 die Zahl der Katholiken
durch Vertreibung und Zwangsaussiedlung auf über 500.00 verdoppelte. Pfarreimitglieder bli-
cken zurück auf ihren Weg hierher.
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Anzeigen

Gebet für den Schutz der ungeborenen Kinder
Herzliche Einladung nach der Hl. Messe (8.30-9.00 Uhr) am 14. August und 11. September in
„St. Mar�n“, Stauffenbergallee, 01099 Dresden. Nach einer kurzen Anbetung des eucharis�schen
Herrn beten wir den Rosenkranz mit Betrachtungen zum o.g. Anliegen. Ende gegen 9.45 Uhr.
Helfer für Go�es kostbare Kinder Deutschland e.V., Westendstr. 78, 80339 München
Tel.: 089 726 555 30, www.kostbare-kinder.de
Ortsgruppe Dresden: Christa Reichard, Agnes Nguyen

Go�esdienste können unter Einhaltung der
Hygienevorschri�en weiterhin sta�inden —
hierbei erwarten wir von allen Beteiligten ein
diszipliniertes Mitwirken:
� von Mund-Nase-Schutz beim Hinein- und

Hinausgehen, beim gemeinsamen Singen

oder, wenn der Mindestabstand in den Bän-
ken nicht eingehalten werden kann.

� Teilnehmerdokumenta�on wie bisher per
Ze�elkasten oder per QR-Code der Corona
App

� Desinfek�on wie bisher

Hinweise zur Pandemie

Liebe Gemeinde,
nachdem unsere neugegründete Pfarrei „St.Elisabeth“ und auch die Ev.-Luth. Kirchgemeinde
„Johannes-Kreuz-Lukas“ schon ihren „1. Geburtstag“ gefeiert haben, werden unsere beiden
Nachbargemeinden „Herz Jesu“ und „Johannes“ auch weiterhin ökumenisch auf bewährten We-
gen gemeinsam gehen. In der Leitung hat sich da schon etwas getan, denn im Mai hat Herr
Dr. Klinghardt (Kirchenvorstand Johanneskirchgemeinde) den Vorsitz im Ökumenekreis übernom-
men.
Hier unsere nächsten ökumenischen Termine:

• 8. September, 17.00 Uhr, Herz-Jesu-Kirche:
Segensgo�esdienst für Kranke und von Krankheit berührte Menschen.
Eingeladen sind alle Menschen, die persönlich von Krankheit betroffen sind, aber auch Pfle-
gende, Angehörige und am Thema Interessierte. Ermu�gende Worte und die Möglichkeit, in-
dividuell zugesprochenen Segen zu empfangen, prägen diesen ökumenischen Go�esdienst.
Auch Frauen und Männer ohne Kirchenzugehörigkeit sind herzlich willkommen.

• 23.08./27.09./25.10./22.11.21 (also jeden 4.Montag im Monat):
Wandertage der Rucksackwandergruppe Ursula Nischan, Ökumenekreis

Ankündigung und Einladung zum Gemeindefest
Der Ortskirchenrat „Herz Jesu“ lädt zu unserem Gemeindefest am 19. September ein. Die Planun-
gen laufen, wir sind zuversichtlich, dass wir endlich wieder ein Fest der persönlichen Begegnung
haben werden (Einzelheiten standen bei Redak�onsschluss noch nicht fest). Das Fest und der
Go�esdienst an diesem Tag sollen auch zum Thema „Schutz der Schöpfung“ beitragen. Bi�e no-
�eren Sie sich den Termin. rem



Pater Frido Pflüger SJ starb am 20. Juni in
Kampala/Uganda an den Folgen einer Coro-
nainfekdon. Viele Gemeindemitglieder kann-
ten ihn als beliebten Lehrer am Benno-
Gymnasium, bei dessen Wiederaubau er seit
1992 tatkrä�ig half und es von 1994 bis 2003
als Direktor leitete. Das Plakat soll an seinen
Vortrag 2015 im Gemeindezentrum erinnern.
Nach seinen Ausführungen gab es viele Ge-
spräche, Händeschü�eln und Umarmungen.
Die, die ihn erlebten, werden ihn nicht ver-
gessen.

Pfarrbriefworkshop für die Pfarrei
„St. Elisabeth“ Dresden

Am Samstag, den 2. Oktober, findet im Ge-
meindezentrum „Herz Jesu“ in Johannstadt,
Borsbergstr. 13, von 9.30 bis 12.30 Uhr ein
gemeindeübergreifender offener Workshop
für alle Interessierten sta�, die sich bei Erstel-
lung und Gestaltung eines Gemeinde- oder
Pfarreibriefes einbringen möchten. Eingela-
den sind auch diejenigen, die sich eine exter-
ne themenbezogene redak�onelle Mitarbeit
(auch aus dem Umkreis der kirchlichen Orte)
vorstellen können, damit ein Gemeinde- oder
auch ein kün�iger Pfarreibrief auf möglichst
breiten Schultern entsteht.
Referent ist Johannes Simon, Leiter Öffent-
lichkeitsarbeit und Pfarrbriefservice.de im Bi-
schöflichen Ordinariat Würzburg.
Um die Einhaltung der Coronaregeln bei die-
ser Präsenzveranstaltung gewährleisten zu
können, ist eine Anmeldung bis zum 15. Sep-
tember beim zentralen Pfarrbüro erforderlich
(chris�ane.pille@pfarrei-bddmei.de).
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Gäste im Kirchturm
Als 2016 unser Kirchturm saniert wurde, hat
der NABU die Gelegenheit genutzt und einen
Brutgasten für Falken auf der Ostseite des
Turms eingebaut. Bis zum Frühjahr 2020 brü-
teten darin leider nur Tauben.

Dann allerdings hat doch ein Turmfalkenpär-
chen diesen Kasten für sich entdeckt und vier
Jungvögel darin großgezogen. In Absprache
mit dem NABU Dresden habe ich dann im
Winter den dreiviertel mit Taubenkot gefüll-
ten Brutkasten gereinigt und mit frischen Ein-
streu befüllt. Das hat sich nun bewährt und

die Falken haben im Juni
5 Eier gelegt, aus denen 4
Jungvögel schlüp�en, die
jetzt mit Mäusen ver-
sorgt werden und im Kas-
ten aufwachsen. Am 9.
Juli wurden die Ge-
schlüp�en von einem
Helfer des NABU beringt.
Hoffen wir, dass alle groß
und flügge werden. cs



Die Herz-Jesu-Kirche ist im Eingangsbereich mon-
tags bis sonntags von 8 bis 16 Uhr zum Gebet
geöffnet.
Die gesamte Kirche ist von Mai bis September jeden
Mi�woch von 15-17 Uhr geöffnet.

Pfarrrer Michael Gehrke - Urlaub: 09.07.-27.08.
Telefon: 0351 201 32 55
Mobil: 0171 514 48 99
E-Mail: michael.gehrke@pfarrei-bddmei.de

Pfarrer Laurenz Tammer
Telefon: 0351 312 89 14
E-Mail: laurenz.tammer@pfarrei-bddmei.de

Gemeindereferen�n Carola Gans
Telefon: 0351 201 32 65
E-Mail: carola.gans@pfarrei-bddmei.de

carola.gans@st-elisabeth-dresden.de

Gemeindereferen�n Carola Kube
Telefon: 0351 310 06 83
E-Mail: carola.kube@pfarrei-bddmei.de

Gemeindeassistent Joshua Böhme
Telefon: 01520 267 56 59
E-Mail: joshua.boehme@pfarrei-bddmei.de
Verwaltungsleiterin
Yvonne Fischer
Telefon: 0173 373 35 64
E-Mail: yvonne.fischer@pfarrei-bddmei.de
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Stephan Thamm
Telefon: 01522 483 16 23
E-Mail: regionalkantor-dresden@bddmei.de

Pfarrbüro
Telefon: 0351 446 602 60
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E-Mail: chris�ane.pille@pfarrei-bddmei.de

carmen.ma�ner@pfarrei-bddmei.de
Webseite:www.st-elisabeth-dresden.de
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Freitag: geschlossen
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Aktuelle Mi�eilungen und In-
forma�onen und weitere Bil-
der aus unserem Gemeinde-
leben finden Sie auch im Inter-
net unter:

www.st-elisabeth-dresden.de


